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D I E  P R I N Z I P A L I A  D E R  C H R I S T U S K I R C H E



Welchen Beitrag zum Gottesdienst kann
Ihrer Meinung nach Kunst im Kirchen-
raum leisten? Wie profitiert die feiernde
Gemeinde von gelungenen Prinzipalia?

Im Grußwort der Broschüre zum Kunst-
preis der Evangelisch-Lutherischen Kir-
che in Bayern hat Prof. Dr. Heinrich Bed-
ford-Strohm es so formuliert: „Kirche
und Kunst beinhalten beide den Gedan-
ken der Schöpfung. Jedes Kunstwerk
entsteht – oft mit Herzblut – aus dem
Nichts. Es wird geschaffen aus dem Glau-
ben, dass es über das rein Sichtbare hin-
aus noch etwas anderes gibt.“

Paul Klee hat dies einmal so formuliert:
„Kunst gibt nicht das Sichtbare wieder,
sondern macht sichtbar.“ Wir denken,
das kann man nicht besser ausdrücken.

Wie kommen Sie zu Ihren Inspirationen?
Woher kommen die Ideen für die Projek-
te? Oder anders gefragt: Wie beeinflusst
der Raum die jeweilige Arbeit?

Jeder Raum spricht zu einem, man muss
sich auf ihn einlassen. Jeder, der sich die
Zeit dazu nimmt, wird das erfahren. Die
Stärken und die Schwächen innerhalb ei-
nes Raumes werden spürbar. Darauf gilt
es zu antworten. So gibt der Raum vor, in
welche Richtung es gehen soll.

Sie haben Arbeiten für verschiedene
Konfessionen geschaffen. Gibt es einen
„evangelischen“ Standpunkt in Ihrer Ar-
beit für die Christuskirche?

Mobilität war ein wichtiger Punkt in der
Ausschreibung des Wettbewerbs, dies

ist ein sehr "evangelischer“. Das Spiele-
rische wurde zum Leitgedanken für die
Arbeit. Spannend die  Möglichkeiten, die
sich immer weiter eröffneten.

Warum Holz & Metall, Nuss und Kupfer?
Und dazu der Kontrast des Plexiglases?

Wichtig ist uns, dass wir innerhalb eines
Gesamtkonzeptes arbeiten. Die Christus-
kirche präsentiert sich hell und offen.
Nussbaum und Kupfer schließen sich
harmonisch mit dem Bestand zu einer
Einheit und haben mit ihrer Materialität
eine eigene Aura. Symbolisch stehen sie
für die Verbindung des irdischen und des
himmlischen Prinzips. Das Plexiglas dazu
ist ein bewusster Bruch, der einen Span-
nungsbogen aufbaut. Plexiglas fängt
das Licht und strahlt. 
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Gemeinsame Projekte seit 1991 als Künstlerduo Lutzenberger + Lutzenberger. 

Im Spannungsfeld von Kunst und Architektur gestalten sie vor allem sakrale Räume. 

Susanna und Bernhard Lutzenberger leben in Bad Wörishofen und haben zwei Kinder.

Susanna Lutzenberger
Jahrgang 1963
geboren in Bad Reichenhall
1983-1985 Praktika in unterschied-
lichen Web-Ateliers in Frankreich, Öster-
reich und Deutschland
1985-1989 Studium an der Staatlichen
Akademie der Bildenden Künste, Stutt-
gart, Klasse Prof. Leo Wollner
1990 Diplom

Bernhard Lutzenberger
Jahrgang 1958, geboren in Augsburg
1979-1982 Ausbildung zum Silber-
schmied an der Staatlichen Berufsschule
für Glas und Schmuck, Neugablonz
1983-1990 Freie Mitarbeit bei Fritz Kol-
ler und Prof. Hermann Jünger
1984 Gründung Atelier „Metallmanu-
faktur“, Gerät und liturgische Orte im sa-
kralen Raum



Prinzipalia sind Abendmahlstisch (Men-
sa), Redepult (Ambo) und Taufbecken.
Vasa sacra (lat.: “Heilige Gefäße”) sind
Gefäße für die Feier des Abendmahls.
Wenn die Gemeinde sich um die Mensa
als Tisch des Herrn versammelt und Je-
sus im Heiligen Abendmahl „in, mit und
unter“ Brot und Wein/Traubensaft in ih-
rer Mitte weiß; wenn Gemeinde sich um
das Taufbecken versammelt und mit den
biblischen Worten und Wasser tauft;
wenn die Gemeinde sich um den Ambo
versammelt und Gottes Wort hört, das
im Menschenwort der biblischen Auto-
ren und der Predigt zum Klingen kommt
– jeweils dann geschieht „Heiliges“. Da-
für gestalten wir die liturgischen Objek-
te ganz besonders.

Abendmahlstisch
In Anlehnung an den Tisch des letzten
Abendmahles wird die Bezeichnung
„Tisch des Herrn“ verwendet, lateinisch
Mensa Domini, verkürzt nur noch Mensa.
Die Mensa ist in evangelisch-lutheri-
schen Gottesdiensten der Ort, an dem in
der Regel die Gebete gesprochen wer-

den, also Psalmen, Klage und Lob,
Schuldbekenntnis, Dank und Fürbitten.
Auch Lesungen aus der Bibel können von
hier aus erfolgen. Hier wird vor allem mit
den Vasa Sacra das Abendmahl gefeiert. 

Vasa Sacra
Taufe und Abendmahl sind die beiden Sa-
kramente der evangelischen Kirchen. Als
diese gelten im evangelischen Verständ-
nis Handlungen, die Jesus selbst einge-
setzt und uns aufgetragen hat. Sie be-
stehen aus einem sichtbaren Zeichen,
verbunden mit einem Jesuswort. Die Zei-
chen beim Abendmahl sind Brot und
Wein. Die Gefäße dafür nennen wir Vasa
Sacra. Sie sind „echtes“ Essgeschirr für
ein symbolisch aufgeladenes Mahl. 

Taufstelle
Sichtbares Zeichen des Sakraments der
Taufe ist das Wasser. Das Taufbecken er-
innert an die uns geschenkte Zugehörig-
keit zu Gott und an das Erlöstsein des
Christenmenschen, welches in der Taufe
besiegelt wird. Der eingravierte Bibel-
vers unterstreicht das: „Bei dir ist die

Quelle des Lebens“. Die Taufe ist das gro-
ße Symbol der Freiheit unseres Glaubens.

Redepult
Der Ambo ist der Ort für die biblischen
Lesungen und die Predigt. Durch akusti-
sche Verstärkung ist ein erhöhter Ort
heute nicht mehr nötig. Wichtiger er-
scheint es, zu den Menschen auf Augen-
höhe zu sprechen. Die Verwendung eines
gesonderten Ortes für die Verlesung und
Auslegung der Heiligen Schriften unter-
streicht die hohe Bedeutung des Wortes
Gottes für die christliche Gemeinde.

Osterleuchter
In Erinnerung an den Ostermorgen, die
Auferstehung Christi, erinnert die Flam-
me der Osterkerze an die Selbstbezeich-
nung Jesu in Johannes 8, 12: „Ich bin das
Licht der Welt. Wer mir nachfolgt, der
wird nicht wandeln in der Finsternis, son-
dern wird das Licht des Lebens haben.“ 
Die Osterkerze brennt in unserer Kirche
das ganze Jahr über bei jedem Gottes-
dienst und erinnert an den lebendigen
Gott, der den Tod besiegt hat.

Martina Gelsinger, Vorsitzende der Jury, Kunstreferat der Diözese Linz: Ich finde es sehr bemerkenswert,
dass die Christuskirche zur Auswahl der Prinzipalia einen künstlerischen Wettbewerb ausgeschrieben hat
und eine Fachjury zusammen mit den Verantwortlichen vor Ort zur Entscheidungsfindung einberufen
hat. Kirchenbauten und ihre Ausstattung sind Visitenkarten der Gemeinden und Pfarren. Die Gestaltung
der liturgischen Objekte macht auch die Bedeutung der Handlungen, die darauf vollzogen werden, sicht-
bar. Die Öffnung nach außen, der Dialog mit der Gesellschaft, erhält auch durch die Einbeziehung von
Kunstschaffenden eine besondere Relevanz.
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Markus Geißendörfer, Juror, Arbeitskreis Kirche und Kunst, Bayern: Das Künstlerehepaar nutzt Holz, Kupfer
und Plexiglas, damit Oberfläche und Energieflüsse auf und in diesen Materialien verstanden werden. Aber
die Künstler liefern etwas Unfertiges. Sie nutzen die aus einer solchen Gestaltung folgende Bewegungsan-
mutung und laden ein zu einem performativen Akt, wollen, dass wir uns damit auseinandersetzen, wie die
Objekte mit ihrer inneren Energie angeordnet werden müssen, damit sie ihrer jeweiligen Funktion gerecht
werden können. Je wie es die gottesdienstliche Situation erfordert, werden sie nun zu Gegenständen der
Meditationen über uns selbst und unsere weiterleitende Energie.



Ute Blindow, Jurorin, Mitglied der Projektgruppe: Bei einer Entscheidung mitzuwirken, mit der viele nach-
kommende Generationen leben werden, war für mich eine spürbar große Verantwortung. Es faszinierte
mich umso mehr mitzuerleben, wie ein großes Team aus jung und alt zu einer Entscheidung gekommen
ist, die sichtlich alle begeistert. Ich wünsche uns, dass die neuen Prinzipalia schon bald aus unserer Kirche
nicht mehr wegzudenken sind und als Kunstwerke zu einem feierlichen Rahmen besinnlicher Gottesdien-
ste beitragen. 

Nach sechs Jahren Erfahrung mit der
umgestalteten Christuskirche startete
das Presbyterium einen Prozess für
neue Prinzipalia. Die eingesetzte Pro-
jektgruppe ermöglichte im Rahmen von
Workshops und anderen Gelegenheiten
die intensive Information und Einbin-
dung von Gemeindemitgliedern. Ziel
war die gemeinsame Definition der An-
forderungen hinsichltich der Gestaltung
der neuen Prinzipalia sowie die Voraus-
wahl interessanter Künstler für einen
geladenen Wettbewerb. Das Siegerpro-

jekt von Lutzenberger und Lutzenber-
ger überzeugte nicht nur die Fachjury,
sondern auch die Gremien der Gemein-
de. Interessierte besuchten die Künstler
in ihrer Werkstatt in Bad Wörishofen,
um Details im Atelier diskutieren zu
können. Beeindruckend war über den
ganzen Entstehungsprozess hindurch
die Zusammenarbeit mit dem Künst-
lerehepaar. Wünsche und Erfordernisse
konnten mit ihnen diskutiert werden
und wurden in scheinbar spielerischer
Weise umgesetzt, ohne dass das kreati-

ve Werk dabei an Stimmigkeit verlor
und der finanzielle Rahmen gesprengt
wurde. Mit einem feierlichen Gottes-
dienst am Reformationstag 2014 nahm
die Gemeinde die neuen Prinzipalia in
Gebrauch. Die Neugierde war groß, als
das handgefertigte Ensemble das erste
Mal im Kirchenraum stand. Es war ein
großes Fest, bei dem Wirkung und Be-
deutung der Prinzipalia spürbar wur-
den. Sie wurden bestaunt und begriffen
und mit Musik von der Orgel und unse-
rem Gemeindechor gefeiert.

E R F A S S E N ,  M I T N E H M E N  U N D  U N T E R S T Ü T Z E N

Um die Eindrücke der künstlerisch ge-
stalteten Prinzipalia in Händen halten zu
können, ist der Erwerb von kleinen von
den Künstlern handgefertigten Tafeln
um 100,- Euro möglich. Zugleich wird da-
mit die Finanzierung und Erhaltung der

Prinzipalia unterstützt. Diese Tafeln sind
ebenso aus Nussholz und Kupfer gefer-
tigt und tragen den Schriftzug des Tauf-
ortes. Bei Interesse wenden Sie sich bit-
te an die Pfarrkanzlei der Christuskirche.
Ein großer Teil der Kosten für die neuen

Prinzipalia ist bereits durch Zuwendun-
gen gedeckt. Weitere Spenden werden
gerne entgegen genommen.
Kontodaten: IBAN AT75 3600 0001
0057 0077; BIC RZTIAT22; Kennwort
„Prinzipalia“.

Werner Sallmann, Juror, Architekt der Kirchenumgestaltung 2006: Stand für mich die Erfassbarkeit des Rau-
mes bzw. die Synthese der Gegenstände mit dem Raum, Form und Funktion, der Einsatz der Materialien,
handwerkliche Umsetzbarkeit sowie die erforderliche Flexibilität im Vordergrund, befassten sich die übri-
gen Jurymitglieder auch mit der Symbolkraft, sowie der geistigen, spirituellen Deutung der präsentierten
Arbeiten zur Feier von Gottesdiensten, Taufe und des Heiligen Abendmahles. Das einstimmig gewählte
Siegerprojekt der beiden Künstler entsprach in eindrucksvoller Weise allen Anforderungen. Der neugestal-
tete Kirchenraum erfährt in architektonischer wie auch geistiger Hinsicht eine wertvolle Aufwertung.

Werner Geißelbrecht, Juror, Pfarrer Christuskirche Innsbruck: In einem spannenden Prozess wurden in der
Gemeinde eine ganze Reihe Vorgaben erarbeitet. Vor allem sollten die neuen Prinzipalia dem Raumkonzept
unseres Offenen Evangelischen Zentrums entsprechend flexibel einsetzbar sein und zugleich das notwen-
dige symbolische Gewicht haben. Im Siegerprojekt verbinden sich Mobilität und Leichtigkeit mit Eleganz
und liturgischer Kraft. Da ist ein charakterstarkes Kunstwerk gelungen, das die Atmosphäre im Inneren der
Christuskirche vertieft, die feiernde Gemeinde zentriert und so den Gottesdienst bereichert.          
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